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analysierten „anthropogenen Jahrzehnte“ seit 1981 verhalten 
sich bezüglich exzessiv nasser und exzessiv trockener Jahreszei-
ten und Jahren unauffällig.

Regionale Klimaextremereignisse auf der Basis 
von Tageswerten

Temperatur

Täglich aufgelöste Temperaturdaten haben gegenüber Mo-
natswerten den Vorteil, Schwankungen in der synoptischen 
Zeitskala zu erfassen und damit näher am erlebbaren Wit-
terungsgeschehen zu sein. So konnten Hiebl und Hofstätter 
(2012) mögliche Änderungen in der Sprunghaftigkeit und 
Ausgeprägtheit von Tag-zu-Tag-Temperaturschwankungen 
analysieren in Hinblick darauf, ob ein immer abrupterer 
Wechsel zwischen kalten und warmen Episoden tatsäch-
lich existiert oder ob im Gegensatz dazu Temperaturepiso-
den zunehmend persistenter werden. Standardisierte und 
trendbereinigte tägliche Temperaturanomalien bildeten die 
Grundlage für die Anwendung von drei eigens definierten 
Variabilitätsindizes. Der erste, die Volatilität (Sprunghaftig-
keit) des Temperaturklimas, gibt an, wie häufig und heftig 

die Temperatur um den Normalwert pendelt; er definiert sich 
mathematisch als die Länge der Anomalielinie innerhalb ei-
nes Zeitraumes, konkret des Kalenderjahres. Der zweite, die 
Devianz (Abweichung), zeigt an, wie weit kalte und warme 
Episoden vom Klimamittel entfernt sind; er entspricht der 
Summe der Flächen zwischen jährlicher Anomalie- und lang-
jähriger Mittellinie innerhalb des Kalenderjahres. Der dritte 
Variabilitätsindex ist die Kombination aus den beiden vor-
herigen und gibt an, wie extrem Temperaturschwankungen 
insgesamt ausfallen. Das Ergebnis lässt sich in drei Punkten 
zusammenfassen:

Im Gegensatz zur Temperatur selbst zeigen die drei Varia-
bilitätsindizes während den letzten 140 Jahren keine klare 
Richtung (Abbildung 3.16). Bis 1915 schwächten sie sich 
bei hoher zwischenjährlicher Variabilität leicht ab, seither 
nahmen sie leicht, bis auf das Niveau des späten 19. Jahr-
hunderts, zu.
Der schwache Anstieg nach 1915 ist vor allem auf das 
Sommerhalbjahr zurückzuführen.
Daraus folgend gibt es in Österreich im Untersu-
chungszeitraum keinen Zusammenhang zwischen der 
allgemeinen Erwärmung und Änderungen in der mehr-

Abbildung 3.15 Perzentilbereiche 80 % (dunkelgrau) und 90 % (hellgrau) der jährlichen enttrendeten Klimazeitreihen der GAR-Subregion 
Nordost in 30-jährigen diskreten Subintervallen von 1771–1800 bis 1981–2010. Grafik: Böhm (2012), erstellt aus HISTALP-Daten

Figure 3.15 80 % (dark grey) and 90 % (light grey) percentile range of annual detrended time series of air pressure, air temperature and 
precipitation of the GAR sub-region northeast in 30 yrs. subintervals from 1771–1800 to 1981–2010. Böhm, 2012, data source HISTALP
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